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Schweiz lässt die
Ukraine im Stich
Undwieder scheitert eineWaffen-
lieferung andie um ihreExistenz
kämpfendeUkraine amVeto der
Schweiz.Die dänischeRegierung kann
20aus der Schweiz stammendePiran-
ha-Radschützenpanzer nicht exportie-
ren,weil Bern blockiert –mit Verweis
aufNeutralität undKriegsmaterial-
gesetz. Es ist bereits der zweite Fall
unterlassener indirekterHilfe für
das vonRussland angegriffeneLand.
AuchDeutschland kann seinen alten
Gepard-Panzermomentannicht
liefern, es fehlt anMunition ausThun.

Diese Situation ist peinlich für unser
Land.Während viele europäische
Staaten unddieUSABerge versetzen,
umdenFreiheitskampf derUkrainer
zu unterstützen, bleibt die Schweiz
altenDenkmustern verhaftet und
hofft, dasGewittermöge vorüber-
ziehen.Wird es nicht. SolangePutin
militärischBoden gutmacht, gibt es in
Europa keinenFrieden.Die Schweiz
hat daher jedes Interesse, den ukraini-
schenWiderstand zu stärken.Die
Rüstungskooperationmit EU-Staaten
sollte dahin gehend angepasstwerden,
dass zumindest indirekteWaffen-
lieferungen ermöglichtwerden.

Ob’s dafür inBernMehrheiten gibt,
ist freilich offen. SVPundLinke verste-
cken sich hinter derNeutralität, die sie
für ihre politischenZiele instrumenta-
lisieren.UnddieTenöre vonMitte,
GLPundFDP sindderzeit damit
beschäftigt, grosseAnkündigungen
(Nato-Annäherung!Waffenexporte an
Demokratien!) zumachen, statt ihre
Energie konkreten innenpolitischen
Weichenstellungen zuwidmen.

Stefan Schmid
stefan.schmid@chmedia.ch

SolidarischerAusgleich
unterGemeinden
KantonZug DieZugerGemeindenwa-
ren und sind gefordert, schnell zu re-
agieren, als die ukrainischen Flücht-
lingskinder imschulpflichtigenAlter in
die Schulen eingegliedert werden soll-
ten.Man fandfixpragmatischeLösun-
gen.NunsollenaberFinanzierungsfra-
gen geklärt werden, wie der Regie-
rungsrat in einem Bericht schreibt. So
werden gewisse Gemeinden aufgrund
eines höherenZulaufs auchmehrAus-
gabenhaben.DerKantonwill eineEin-
schulungspauschale für Flüchtlinge
einführen undmanwill einen solidari-
schenKostenteiler festlegen. Gemein-
den wie die Stadt Zug mit einer höhe-
renBevölkerungsdichte sollen sichmit
einem grösseren Beitrag beteiligen als
kleinereGemeinden. (vv) 21

Benpacwar seit Jahren
überschuldet
Stans Rund ein halbes Jahr ist es her,
dassMarcoCorvisBenpac-Firmen rei-
henweise in Konkurs gingen. Gestern
hat aneinerGläubigerversammlung in
Stans die externe Konkursverwaltung
umfassend Einblick in ihre Arbeit ge-
geben. Gekommenwaren unter ande-
rem etliche ehemalige Angestellte.

Sie erfuhren, dass ihr ehemaliger
Arbeitgeber seit längerem überschul-
detwarundzumZeitpunktdesKonkur-
ses Forderungen von rund fünfMillio-
nen Franken gegen das Unternehmen
offen waren. Ihre Hoffnung setzt die
Konkursverwaltung indenVerkaufder
Maschinen,dochdiesebeanspruchtbe-
reits ein anderes Unternehmen von
MarcoCorvi, dermit einer unerwarte-
ten Ankündigung überraschte. (cg) 11

DieUSA liefernWaffen,
dieSchweizbremst
Ukraine-Krieg DieUkraine sollmoder-
neArtillerie-Systemeerhalten, umden
Vormarsch der russischen Streitkräfte
zu stoppen.DieUSAwollenMehrfach-
raketenwerfer mit 300 Kilometer
Reichweite schicken. Auch Deutsch-
landmacht Zusagen.

DieSchweizhingegenblockiert: Sie
verhindert die Lieferung dänischer
Schützenpanzer indieUkraine,wiedie
SRF-«Rundschau» publikmachte. Dä-
nemark wollte Fahrzeuge vom Typ Pi-
ranha III liefern, die aus der Schweiz
stammen. Das Staatssekretariat für
Wirtschaft untersagt die Ausfuhr. Die
Behördestützt sichaufdasKriegsmate-
rialgesetzunddasNeutralitätsrecht.Bei
manchen Politikerinnen und Politiker
sorgt der Entscheid fürUnmut. (chm)
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9-Euro-Ticket
Das deutsche Zugbillett macht
Städtetrips günstig wie nie. 13

Granit Xhaka (links) und Ricardo Rodriguez (rechts) wärmen sich auf: Ab heute
bis übernächsten Sonntag absolviert das Schweizer Fussball-Nationalteam vier
Spiele im Rahmen der Nations League. Die Schweiz spielt zwar in der Topliga A,
den Zeitpunkt finden jedoch nicht alle ideal. 39 Bild: Laurent Gilliéron/Keystone (Prag, 1. Juni 2022)

LustundLastderNationsLeague

Schweizunterlässt
voreiligeZugeständnisse
Staatssekretärin Livia Leu gibt sich gegenüber der EU in umstrittenen Fragen hart.

RemoHess und Stefan Bühler

AnfangMai erhielt StaatssekretärinLi-
viaLeuPost ausBrüssel. In einerReihe
von Detailfragen verlangte die EU-
KommissionKlarheit, wie die Schweiz
zu umstrittenenPunktenwie derRolle
des Europäischen Gerichtshofs oder
denEU-Bürgerrechten steht, bevor sie
sichaufneueVerhandlungenüber eine
institutionelleLösungeinlässt. InBern
wurde dies so aufgefasst, als wolle die
EU die Schweiz zu voreiligen Zuge-
ständnissen bewegen, bevor die Ver-
handlungen angefangen haben.

Jetzt hat Staatssekretärin Leu zu-
rückgeschrieben und in einem Brief
klargemacht, dass esnicht gehe,dasEr-
gebnis neuer Verhandlungen vorweg-
zunehmen. Sie wiederholte, dass die
Schweiz Ausnahmen und Schutzklau-

seln imBereichderPersonenfreizügig-
keit anstrebe, ohnediesekonkret zube-
nennen. IndeutlichenWorten schildert
die StaatssekretärinnochmalsdiePosi-
tion des Bundesrates, dass es keine
NeuauflagedesgescheitertenRahmen-
abkommens geben wird. Ohnehin sei
es die EU, welche «diewichtigstenAb-
kommen substanziell» ändernwolle.

Gleichwohl können auchGemein-
samkeiten ausgemacht werden. So ist
die Schweiz bereit, auf die von der EU
gefordertenregelmässigenKohäsions-
zahlungen einzugehen und «im Prin-
zip» identische institutionelle Lösun-
gen für jedes einzelne bilaterale Ab-
kommen zu akzeptieren. Die Schweiz
anerkennt auch, dass die EU die Ein-
heit des Binnenmarkts schützenmüs-
se und dass nur der Europäische Ge-
richtshof EU-Recht auslegen darf. 3

«Es istdieEU,dieunsere
wichtigstenAbkommen
substanziell ändernwill.»

StaatssekretärinLiviaLeu
imBrief an die EU-Kommission
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Die Zuger Springkonkurrenz will ein Volksfest sein
Übers Pfingstwochenende trifft sich die Zentralschweizer Pferdeelite wieder im Stierenmarktareal in Zug. Der Frust der Verantwortlichen
über die zwei pandemiebedingtenAbsagenweicht grosser Vorfreude.

Linda Leuenberger

Zweimal musste die Zuger
Springkonkurrenz in den ver-
gangenen Pandemiejahren ab-
gesagt werden. Zweimal hatte
das Organisationskomitee den
Anlass fast fertig organisiert.
Beim zweiten Mal kam die Ab-
sagenurwenigeWochen, bevor
die ersten Reiterinnen im Stie-
renmarktareal gestartet wären.

Nundeutet aber allesdarauf
hin, dass die Zuger Springkon-
kurrenz2022heuteDonnerstag
erfolgreich starten kann. OK-
PräsidentGregorBruhinunddie
Kavallerievereinspräsidentin
Susanne Zürcher erinnern sich
zurückandie turbulenteZeitder
letzten beiden Jahre.

«Ich war von allen wohl am
meistengefrustet», sagtGregor
Bruhin.Erpräsidiert dasSpring-
konkurrenz-OKseit demHerbst
2019. Gleich darauf kam Coro-
na. Die Zuger Springkonkur-
renz, dienunbeginnt, ist die ers-
te, die unter seiner Regie statt-
findet. Bruhin schaut Susanne
Zürcher an. Sie schmunzelt. «Ja,
das stimmtwohl», sagt sie.«Die
anderen haben das etwas leich-
ter weggesteckt.»

Er habe sich grossen Druck
gemacht, sagtBruhin. SeinVor-
gänger Ulrich Straub habe ihn
lange auf das Präsidium vorbe-
reitet. «ErhatdenAnlass aufdie
heutige Grösse gebracht», sagt
Bruhin. Fünf Tage, 20000 Be-
sucherinnen und Besucher,
1500 Starts. «Für mich gilt es
nun, die Springkonkurrenz in
dieserFormaufrechtzuerhalten
und zu optimieren. Eine grosse
Aufgabe, auf die ich mich sehr
gefreut habe.»

Keinefinanziellen
ProblemewegenPandemie
Für andere Organisatorinnen
und Helfer waren die Absagen
etwas weniger frustrierend.
Zum Beispiel für Vereinspräsi-
dentin Susanne Zürcher. Seit 13

Jahren ist sie anallen fünfTagen
vor Ort an der Springkonkur-
renz, unter anderem in ihrem
AmtalsPlatztierärztin.«Ichhat-
te im vergangenen Jahr viel zu
tun im Beruf und hätte die Zeit
für die Springkonkurrenz kaum
finden können», sagt sie. «Mit
45Aktivmitgliedern sindwir ein
kleiner Verein für einen solch
grossen Anlass.» Das bedeute
viele und lange Helfereinsätze,

zumal die Mitgliederzahlen im
Verein sinken und sich immer
weniger freiwilligeHelferinnen
undHelfermelden.«Aber trotz-
dem», sagt Zürcher, «wir sind
jedes Jahr wieder unglaublich
stolz, wenn wir es hingekriegt
haben.»

Finanziell hat die Pandemie
der Zuger Springkonkurrenz
nicht geschadet. Die Ausgabe
von2020konnte frühgenugab-

gesagt werden, sodass ohnehin
kein grosser Verlust entstand,
wie Gregor Bruhin sagt. Beim
zweitenMal ein Jahr darauf, als
erst kurz vor der Springkonkur-
renz klar wurde, dass sie nicht
würde stattfinden können, war
das anders. Es entstandeinVer-
lust – problematisch für die eh-
renamtlicheOrganisation.

Der Kanton und die Stadt
Zug halfen dann mit Geldern

aus dem Coronafonds. Ausser-
dem verzichteten viele Sponso-
ren auf eine Rückzahlung ihrer
Beiträge. «Das ist ein schönes
Zeichen, das wir sehr zu schät-
zen wissen», sagt Bruhin. «Mit
diesen Unterstützungen konn-
ten wir ‹Break-even› abschlies-
sen.» Auf null.

Einen grossen Anlass zwei-
mal absagen und keinen finan-
ziellenVerlust tragen –das funk-

tioniert auch nur in einem rei-
chenKantonwieZug, stimmt’s?

Traditionell, gut
positioniertundverankert
GregorBruhinwinkt ab. Für die
Sponsoren sei derAnlass attrak-
tiv, weil er mitten in der Stadt
Zug stattfindet und ein grosses
Publikum anziehe, das nichts
oder wenig mit Pferdesport zu
tun habe, sagt er. «Wir wollen
ein Volksfest sein. Darum auch
der Gratiseintritt, die Tombola
und das Ponyreiten.»

Das unterscheide die Zuger
Springkonkurrenz von anderen
Pferdesportanlässenundmache
daraus einen «Leuchtturm-
event», wie Bruhin es nennt,
denauchvieleZugerPolitikerin-
nen und Politiker gern besu-
chen. «Hinzu kommt, dass es
unsere Springkonkurrenz seit
über 100 Jahren gibt», sagt Su-
sanne Zürcher.

Das ist also das Erfolgsge-
heimnis:Tradition,Positionund
Verankerung.

NeuesEssensangebot
undVIP-Lounges
Das OK hat sich für die jetzige
Ausgabe der Springkonkurrenz
einneuesGastrokonzept einfal-
len lassen.Anstatt der Festwirt-
schaftmit Selbstbedienungsbuf-
fet werden verschiedene Food-
Stände auf dem Stierenmarkt
stehen, die von Privaten betrie-
ben werden. Zudem wurde das
Barzelt um einen VIP-Bereich
ergänzt.DortkönnenSponsoren
undGästeLoungesbuchen, um
private oder geschäftliche An-
lässe durchzuführen.

«Wir sind gut gebucht, alle
Prüfungen sind finanziert. Es
kann losgehen», sagt Gregor
Bruhin. SusanneZürcherpflich-
tet bei: «Jetztmussnurnochdas
Wetter stimmen.»

Hinweis
Weitere Informationen unter
www.zugerspringkonkurrenz.ch

Susanne Zürcher, die Präsidentin des Kavallerievereins Zug und Gregor R. Bruhin, der OK-Präsident der Zuger Springkonkurrenz auf dem
Stierenmarktareal. Bild: Jan Pegoraro (Zug, 29. Mai 2022)

Flüchtlingskinder: Wer bezahlt die Schule?
DieGemeindenmussten schnell reagieren, als es darumging, ukrainische Flüchtlingskinder in die Schule einzugliedern. Nun soll eine
gesetzlicheGrundlage für die Finanzierung festgelegt werden.

Vanessa Varisco

Die Zuger Schulen sind gefor-
dert, seit derUkraine-Kriegaus-
gebrochen ist und der Flücht-
lingsstrom auch denKanton er-
reichte.GemeindenundKanton
handelten zügig, suchten ge-
meinsam Lösungen. Aus Kapa-
zitätsgründenwerden zumBei-
spiel Flüchtlingskinder, die in
Menzingen untergebracht sind,
in Baar beschult.

Nachdem man anfangs
schnell und pragmatisch re-
agierte, drängensichnunFinan-
zierungsfragenauf.Das schreibt
auch die Regierung, die Bericht
und Antrag zu einem Kantons-
ratsbeschluss betreffend Be-
schulung schulpflichtiger Kin-
der und Jugendlicher aus der
Ukraine vorlegt.

Quintessenz des Berichts: Der
Kanton will eine Einschulungs-
pauschale für Flüchtlinge ein-
führen undmanwill einen soli-
darischen Kostenteiler festle-
gen. Letzteres ist deshalb nötig,
weil dieGemeinden sehrunter-
schiedlich betroffen sind von
Flüchtlingen imschulpflichtigen
Alter.

Ausbezahltwirdandie
Aufenthaltsgemeinde
Der Kanton vergütet den Ge-
meinden pro Schülerin und
Schüler aus derUkraine einma-
lig eine Einschulungspauschale
in der Höhe einer Normpau-
schale imJahr2022. Stichtagda-
für ist der 15. November 2022.
Wasbedeutet, dassdieEinschu-
lungspauschale für jede bis da-
hin eingeschulte Schülerin und

jeden Schüler rückwirkend ent-
richtet wird.

Das Kriterium, aufgrund
dessen eine Pauschale an die
Gemeinde ausbezahlt wird, ist
derAufenthaltsort. FürdieWei-
terleitung der Einschulungs-
pauschale an die Gemeinde,
welchedieBeschulung tatsäch-
lich übernommen hat, sind die
betroffenenGemeinden selber
zuständig.

Nach der Entrichtung der
Einschulungspauschalebeteiligt
sichderKanton gemäss denbe-
reits bestehenden gesetzlichen
Grundlagen an den Beschu-
lungskostenviaNormpauschale
jeweils für das kommende Ka-
lenderjahr. Der Regierungsrat
schreibtweiter: «Nebenderein-
maligenEinschulungspauschale
soll aufgrundderungleichenBe-

troffenheit die solidarischeKos-
tenverteilung zwischendenGe-
meinden geregelt werden.»

Rechnungstellung und Aus-
zahlungwerdendurchdenKan-
tonvorgenommenundverrech-
net, sodassdieFinanzflüssenet-
to erfolgen. Massgebend sei
hierbei der Schulort. Die Ge-
meindenmüssendie Schülerin-
nen und Schüler aus der Ukrai-
ne zurDurchführung dieses so-
lidarischenKostenausgleichs in
einer separaten Statistik führen
und dem Kanton melden. Das
Amt für gemeindliche Schulen
nehmedieMeldungenentgegen
und kontrolliere diese für die
nachfolgende Abrechnung. Da
ist auch Flexibilität gefordert,
wie dem Bericht zu entnehmen
ist:DadieLagedynamischblei-
be, sich der Aufenthaltsort der

Geflüchteten imKantongegebe-
nenfalls rasch verändern könne
und die Gemeinden einander
bei der Beschulung helfen,
müssten die Schülerinnen- und
Schülerzahlen für den solidari-
schenKostenteiler anmehreren
Stichtagen erfasst werden.

FinanzielleAuswirkungen
nichtprognostizierbar
Weil unklar ist,wie vieleFlücht-
linge genau im Kanton ankom-
men werden, kann nicht exakt
vorhergesagtwerden,welchefi-
nanziellen Auswirkungen die
Beschulung hat.Die Prognosen
stützen sich auf die Annahme
von300Kindern imschulpflich-
tigen Alter. Davon ausgehend
würdederKanton2022 rund1,8
MillionenFrankenausgeben für
deren Beschulung. Der zwi-

schengemeindliche Kostenaus-
gleichbeeinflusst diesenBetrag
nicht, daderKanton lediglichals
Clearingstelle fungiert.

Pro Quartal beläuft sich die
Ausgleichssumme für die Ge-
meinden auf 1,2 Millionen. Die
Gemeinden beteiligen sich je
nach Bevölkerungsanzahl am
Ausgleichstopf.DieStadtzahlt so
etwa288000Franken,während
diekleinereGemeindeNeuheim
21000Franken bezahlt.

An der Kantonsratssitzung
vom2. Juni soll dieKommission
dafürbestelltwerden, inder Juli-
undAugustsitzungwird derAn-
trag in erster und zweiter Linie
beraten. Eine allfällige Volksab-
stimmung ist imMärz 2023 ge-
plant. Der Antrag würde bei
einerAnnahmerückwirkendper
1. April 2022 inKraft treten.


